
standen, und protestantischen Geıistlıchen, dıe sıch vorher VO  e ıhren Kirchen-
tführern beauftragen ließen, wurde vereinbart, daß die beteiligten Geistlichen den
Versuch machen sollten, über ıhre Kiırchen die britische Regierung,
den Nordirlandminister Merlyn KRees heranzutreten, festzustellen, welche
Chancen sıch für einen Wafenstillstand ergeben könnten. Eıne kurze Wafren-
stillstandsphase dauerte VO Dezember 1974 bis ZU' Januar 1975 und
wurde dann noch Tage verlängert, wobeil sıch die Frage stellte, welchen
Zugeständnissen die britische Regierung bereit Wr (so iwa2 Freilassung der
Internierten un: Inhaftierten: Befehl die britischen Truppen, sich zurück-
zuziehen un: keine azzıen mehr 1n katholischen Gebieten veranstalten:;
mittelfristig ein geplanter Rückzug der britischen Truppen VO nordirischen
Territorium). Am 16 Januar 1975 brach der Wafenstillstand INmM: IYSt
nach weıteren geheimen Verhandlungen zwischen Vertretern des Nordirland-
miınısters und der Provisorischen IRA wurde Februar 1975 ohne Nen-
Nung einer Frist

Was eutsche Kırchen ZuUur Beifriedung des nordirischen Konflikts beitragen
können, bleibt prüfen. Verschiedene Versuche sind bereits gyemacht worden.
7Zwischen römisch-katholischer und Evangelischer Kırche 1n Deutschland sollen
1975 mehrere Projekte 1n Ulster finanziert werden. Es Ull.lß aber oftenbleiben,
in welcher Weiıse iıne Koordinierung VO  w nıchtkirchlichen un ırchlichen Pro-
jekten realisiert werden kann. Kın Konflikt, der bis 1Ns Jahrhundert zurück-
reicht, kann nıicht 1n Onaten oder wenıgen Jahren gelöst werden. Vielleicht
wiıird 1n einer oder wel CGenerationen gelöst se1N, aber dann 11UT VOoNn den Iren
selbst un auf iırıschem Boden Er wırd nıcht allein durch die Christen oder den
Beıitrag der Kiırchen gelöst werden, sondern langfristig kommt 1Ur ine poli-
tische Lösung in Frage. Eıne wesentliche Funktion wiırd jerbej die 1n vest1t10ns-
un! regionalpolitische Arbeit der Europäischen Gemeinschaft haben, der se1t
dem Januar 1973 das Vereinigte Königreich und die Republik Irland g..
hören die beiden Staaten, vVvon denen ıne polıtische und endgültige Lösung
des nordirisd1en Konflikts erhoflt werden kann. Hermann Vogt

Pastorales Wort ZUr Ämterirage
‚ Diıeses Wort 1St. Aaus dem Anliegen entstanden, denjenigen elfen, die Ka

mittelbar VO  3 der AÄmterdiskussion 1n iıhrem alltäglichen Diıenst 1n der Gemeinde be-
troften sind.
1St für die AÄmtsträger vielfach nıcht unmittelbar nachvollziehbar Es 1St aber nıcht die
Absicht der Arbeitsgemeinschaft, die verschiedenen theologischen Standpunkte für die
Amtsträger verdeutlichen der 1n die theologische Diskussion selber einzugreifen.
Das Ziel dieses pastoralen Wortes i1St vielmehr, die Amtsträger darauf hinzuweisen,
da{fß die Diskussion aller Schwierigkeiten, mMIit denen S1e verbunden iSt nıcht SLAS-
nıert und dafß eıne chte ökumenis  e Haltung der Amtsträger eın unverzichtbarer
Beıtrag ZUX Diskussion selber 1St (Aus dem Begleitschreiben).
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Dıie Arbeitsgemeinschaft cQhristlicher Kirchen in der Bundesrepublik Deutsch-
and und Berlin (West) hat sıch 1m VELrSANSCHCH Jahr ausführlich MIit der Jüngst
entstandenen AÄAmterdiskussion befaßt. Dabei wurde den teilnehmenden ele-
z1erten aller Kırchen eutlıch, daß die theologischen Aussagen nıcht LUr als Er-
kenntnisse, sondern auch 1mMm pastoralen Bereich verantwortfet werden mussen.
Aus diesem Grunde möchte die Arbeitsgemeinschaft alle Pfarrer, Priester und
Pastoren in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) folgenden
Überlegungen teilnehmen lassen:

Das Gespräch über die Ämter hat u1ls zentrale Fragen uUNSCICS5 jeweiligen
Kırchenverstäiändnisses herangeführt. Dıie bestehenden Dıvergenzen zwischen
Kirchen siınd dabei Eerneut deutlich geworden. Dennoch Aft dıeses oftene (7€
spräch ıne NEUEC Bereitschaft unvoreiıngenommenem Hören auteinander —
kennen. Soweıit diese ökumenische Chance wahrgenommen wurde, haben WIr
uns ın uUuNsSsSCICIL jeweiligen Glaubensüberzeugungen und Iradıtionen besser kennen
un achten gelernt. Beım Austausch der unterschiedlichen Auffassungen zeıigte
sıch wenıger ein Beharren auf historisch bedingten Tradıitionen als vielmehr
die verbindliche Verpflichtung autf die VO Herrn der Kırche offenbarte Wahr-
heit. Als Brüder, Nachfolger un Zeugen Jesu Christi sind WIrFr einander be-
SEANET. Dieses Ergebnis des noch andauernden Dialoges möchten WIr nıcht
mıssen. Denn auf dem füreinander CWONNCHCNHN Verständnis beruht iıne Reihe
VO  e’ nehmenden Möglıichkeiten weıterer inhaltlicher Annäherung.

Eıne tiefgreifende Gemeinsamkeit in der Ämterfrage wiırd, ohne andere Ge-
sichtspunkte einzuschränken, VO  — allen Kırchen darın gesehen, da{fß das Amt

der Vollmacht des Heiligen Geistes esteht un: als solches dem Aufbau der
Gemeinde dient. Dıieser abe un diesem Auitrag des Herrn sınd WIr alle MI1t-
einander 1n unNnserfem seelsorgerlichen Handeln verpflichtet und sollten unls C11-
se1t1g iın UÜHSGEeT 1enenden Funktion annehmen, helfen un ermutigen. Das
heute wachsende gute persönliche Verhältnis zwiıschen den Amtsträgern un
die sıch anbahnenden Beziehungen 7zwiıischen den Gemeinden können dazu ıne
Hılte se1n. Diese Ansätze ZUuUr Zusammenarbeit Ort werden iınsbesondere
dann der Verwirklichung des gemeiınsamen Auftrages dienen, WECI111) das Ge-
spräch mıteinander über die formalen Kontakte hinaus Einsichten in Handlungs-
welise un: Motivatıon der anderen Tradıtion vermittelt. Hıer sind WIr 1mM Reden
und Hören, 1m Argumentieren un Antworten angewılesen aut die Hıiılfe des
Heılıgen Geıistes, der uns in alle Wahrheit und 1n der Liebe leiten 11l Seelsorge,
Verkündigung und Sakramentsverwaltung können in dieser Atmosphäre CN-
seıtiger Annahme verdeutlicht werden, daflß der Partner echte Parallelen Zu
seinem eigenen Amtsvollzug erkennen kann.

Zu dieser autbauenden Gemeinsamkeıit 1m lebendigen Vollzug des Amtes g..hört auch die Profilierung des jeweıligen ırchlichen Standpunktes in Lehre un
Praxıs. Sıe ann nıcht durch einen mıiınımalen gemeınsamen Nenner ErSeGtzZt
werden. Es 1St nıcht verkennen, da{ß dies für den einzelnen ökumenisch
offenen Amtsträger einıge Anstrengungen un: Schwierigkeiten mıt siıch bringt.Gerade 1n diesem Bemühen aut den verschiedenen Ebenen des Gespräches sehen
WIr einen wesentlichen Bestandteil des ökumenischen Prozesses. Jene Fragen, in
denen gegenwärtig in der AÄmterdiskussion keine Übereinstimmung besteht,
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biıeten den Kırchen eiınen Anlaß, ıhr Verständnis un: iıhren Vollzug 1n der Be-
SCHNUNG mit anderen Kırchen überprüften und klären Damıiıt siınd WIr
alle aufgefordert, den Proze{fß des gegenseıtigen Hörens und Verstehens geduldıg
fortzusetzen. Eın Grund ZuUur Resignation besteht nıcht, zumal über das est-
gestellte hinaus die Amterdiskussion keineswegs isoliert 1mM Kaum steht, w1e

durch die manchmal verkürzte Berichterstattung erscheint.
Gespräche über andere theologisch pastorale Themen berühren ihrerseits das

Verständnis VO  3 Amt und Gemeinde. Dort erzielte Gemeinsamkeiten haben
siıcher ine Auswirkung aut 1ine weıtere Verständigung in der Ämtertfrage.
Gleiches gilt auch VO  o UÜbereinkünften bei diakonisch/karıtatıven Aufgaben un:
Sganz besonders VO  e vielen Gemeinsamkeiten 1im geistlichen Leben der Kırchen.
le berechtigten Möglichkeiten dürfen und sollen Ort ausgeschöpft werden.
Das gehört Zanz wesentlich MIt dem Beitrag, den die Amtsträger ZUr!r: Ämter-
diskussion eisten zönnen. hne diesen aut der Ebene der Gemeinde eisten-
den Beitrag leiben alle anderen ökumenischen Bemühungen steril. Hıer lıegt
nıcht 11UXr ıne Chance für das Verhältnis VO  3 Konfessionen untereinander, SOI-
dern auch für das Wachstum des Glaubens und das verbindlichere Christusbe-
kenntnis 1n der eigenen Gemeinde un! VOT der Welt

Die Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in der Bundes-
republık Deutschland und Berlin (West)

Bischot Dr. Carl Ernst Sommer
Landesbischof Dr Gerhard eintze Erzbischot Dr Joh Joachim Degenhardt

Maı 1975
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